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unb baß oom ©ewerbeßanb btefe neue IrbeitSgelegew
helt fehr begrübt wirb.

©Beil eS ßch um eine gemetnnühige, ober im etgent*
litten ©tnne nid^t ß<h felbß erhaltenbe Anlage ^anbelt,
fdjjlägt ber ©emetnberat ble ©cijulbentilgung innert fünf
bis fetfjs fahren cor nnb fteOte juhanben ber Bürger*
oerfammlung folgenben Antrag:

„®er ©emelnberat erhält Sfrebit unb luftrag, bie

projezierte Babeanßalt gemäß Plänen oon £erw Irehi*
te!t Qf. ©iärfle im ©efamtfoßenbetrage oon gr. 60,400
auszuführen, fo baß bie In läge wenn immer möglich
auf bie Babefaifon 1930 tn Betrieb genommen werben
ïann. ©te ©chulbentilgung hat im ©inne beS ©utadjtenS
qiS 30. Quni 1935 zu erfolgen."

®ie Bfirgeroerfammlung 00m 24. ÜRooember mar bem
Ißrojeft nicht in allen ©eilen gewogen, weniger wegen
ber Koften, als wegen oermeintlichen Slängeln beS $ro=
jeîteS. Sïan oermutet, bie Stauer jur Ibhaltung beS

©efd^tebeS ber ©olbath genüge nicht in ber oorgefdhla=
genen |)öhe; bei Infdjjwemmung oon ©eröH entfielen
Söjher, bie für 9t;<htfchwimmer gefährlich werben fönnen.
©Biberfprmh fano auch bie jwifchen ben beiben Ibtei-
lungen oorgefehene ©tennungSmauer, oon ben ©ebäuben
bis jum ©tranb. Bon anberer ©ette wirb bie 3ußiw«
mung zum Brojeft oon blefer Stauer abhängig gemacht,
©in Intrag für etn gïucttcë sßrojeft fanb fetne ©nabe;
bagegen würbe befdjloffen, oorerß einmal ben Boben zu
erwerben, bie Stauer längs ber ©olbach zum ©cht'ée

gegen ©efdjiebeabtagerung zu erßeüen unb bie übrige
Vorlage zu oerfchieben.

©amit ifi wenigftenS für eine richtige Babanfialt ber
©runb gelegt; wir jnaetfeln nicht baran, baß tnnert
wenigen fahren baS ganze 5ßroje£t beS ©emeinberateS
boch noch ausgeführt wirb.

Der MmetiertMe Sinßenhantiel

in Baumaterialien
in î>en brei erffett Önartalen 1929.

(Jtorrefpor.benjj (.©Sjtujj.)

©ie ©ruppe ber ©on», ©teinjeug- unb ©öpferwaren.
11. ©ie ©achziegel oerzeidjnen bteSmal eine re=

latio ftarfe, abfolut aber unbebeutenbe ©tetgerung ber
luSfuhr, bie mit 96,000 gr. um V» zugenommen hat.
®letchzeitig fteHen wir bei ber ©Infuhr eine ©tagnterung
auf bem Sioeau oon runb 60,000 gr. feft. Unfer 9lb
faljgeblet ifi ganz auSfdjlteßlich ©eutfcfjtanb, wogegen bie

Äonfurrenz auSlänbifcher gabrifate ftch fpezteH bei ben
rohen unb engobterten 3tegeln auf itaiienifche Steferungen
bezieht. Bet ben übrigen Riegeln fteht tnbeffen bte fran=
iößfche ^Brooenienz im Botbergrunb, ba fie 70®/# beS

totals erreicht.
12. Bacfßeine. Bon ber befcheibenen luSfuhr

fönnen wir bieSmal berieten, baß ße ftch oou 1096 auf
1721 t tn ber in gage ftehenben 3eit zu heben oer*
Höchte, was bazu beitrug, ben ©jportwert oon 44,000
auf 72,000 gr. zu erhöhen, ©letchzettig ïonftatteren wir
etne fletne 3unahme beS QmportoerïehrS, ber ftch ge=

widjtSmäßig in einer QuantitätSoergrößerung oon 5722
auf 5862 t auSgeroirft. hat, währenb bte Eorrefponbie-
renben ©Bertfummen ftch gleichzeitig nan 206,000 auf
221,000 gr. gehoben haben, ©te Steigerung ber luS«
fuhr — wir wollen MeS nicht unerwähnt laßen — hat
tu ber allerletzten Ißetiobe unferer BerichtSzeit noch un=
uermtnbert angehalten. HS Ibfafcgebiete fommen bei
*>en rohen ober engobterten gabrifaten auSfchließlich
beutfdhe Abnehmer tn Betracht, bei ben glaßetten ©Baten
dagegen zur ^auplfache franzöfifeije. Unfere Bezugsquellen

liegen bei ben quer» unb längSgelocfjten ©tetnen faß auS»

fchließlidh tu granfretch, bei ben fourbis bagegen in
Italien.

13. ©onplatten unb g I i e f e n. ffilefe haben tn
ber luSfuhr etne fo geringe Bebeutung, baß wir fie füglich
übergehen unb lebiglidfj bei ber ©infuhr erwähnen fönnen,
baß btefe gewidljtSmäßig oon 7710 auf 8495 t ange«
wachfen iß, was auch eine ©thöhung ber ©Bertfummen
oon 2,593,000 auf 2,910,000 gr. mit ßch brachte. Be*
merfenSwert iß bte gegenwärtig ßarfe ©tnfuhr italieni»
fc^cr gabrifate bei ben Ältnfern, bte zur 3®tt 50 •/# beS

fdjweizerifchen ©otalimporteS umfaffen; bie franzöftfdße
Quote iß auf 30, bte ößerretdjifchen unb beutfdfjen auf
je 10«/o beS ©efamtetnfuhrquantumS gefunfen. ©anz
anberS bei ben glaßetten ©onplatten, bei benen bie
beutfehe Quote mit nicht weniger als 80®/o im Borbet«
grunb fteht, wogegen bte franzößfchen unb ößetrelchifchen
Steferungen nur noch i« 10 % beS QmporttotalS erreichen,
luch bei ben bemalten platten bomtniert bie beutfehe
sßrooentenz mit 80 •/« ; alletn hte* ßeht an zweiter ©teile
Belgien mit 15 ®/o ber fchwelzetifchen ©efamtetnfuljr, unb
bte fcanzößfch«ößerretehif<hen Quoten ßnb hi« uöüig be«

beutunglloS geworben.
15. geuer« unb fäurefeße Bacfßeine unb

Söhren. Born ©jport wollen wir nur furz erwähnen,
baß beßen ©ßertfumme ßch in ber BerichtSzett oon
39,000 auf 61,000 gr. he&en fonnte. ©ie ©Infuhr weiß
mit 848,000 gr. Importwert bemgegenüber aHerbtngS
ein ganz anbereS ©rgebnts aus, baS jubem neuerbingS
um 73,000 gr. über bem Sefultat ber SergleldjSzett beS

SßorjahreS ßeht. Iber erß bie letjte ^îetiobe beS SlonateS
September hat zum luffdjwung ber importierten ©Baten
fräftig beigetragen, wogegen bie @£porte in ber nämlicßen
3eit empßnblich nadhgelaßen haben. SBet ben SBacfßetnen
bomintert bte beutfehe Quote mit 90 ®/o ber fcßweizerifchen
©efamtimporte, währenb ße bei ben Söhren nicht über
55 »/« hinausgeht, ©offir iß hie« auch ber tfchecf|oflowa=
fifche Inteil mit 20®/# ber ©efamteinfuhren oon SBebeu«

tung.
16. ©teinzeugplatten unb «gliefen. ludj hi«

hat bie fchwetzerifdje luSfuhr fetne Sebeutung, unb bteS

umfoweniger, wenn wir ße mit ben erheblichen 3mport=
mengen unb ©Berten tn SBergleich fetzen, ©rßete hoben
ßdh tn ber SBerichtSzett oon 6700 auf 7270 t, wogegen
bte forrefponbierenben ©Bertfummen ßch gleichzeitig oon
1,695,000 auf 1,834,000 gr. hoben, ©te ©tnfuhr Don
etnmafßgen unb einfarbigen ©teinzeugplatten hat tn ber
aßerlehten 3eit erheblich nadhgelaßen, wogegen bie glatten,
getippten, gelieferten unb gefchliffenen platten in unoer»
mtnberter ©Betfe importiert werben, um ben hier immer
noch lebhaften ©aifonbebarf zu bedien. ffiaS ©leidhe gilt
übrigens auch ffc bie glaßetten gabrifate, bie aQerbingS
hier feine große IBebeutung haben. Ober bte gegenwär-
tigen Bezugsquellen mag erwähnt werben, baß zur 3ett
bei ben etnmafßgen unb einfarbigen gabrifaten ein ent-
fchtebeneS ©ominieten ber franzößfchen ^Srooenlenzen feß=
ZußeQen iß, wogegen bei ben glaßetten ©Baren auch hl«*
bie beutfehe Quote im Borbergrunb ßeht.

17. ftanalifationSbeßanbteile aus gein»
ßeinzeug unb fßorzellan. ©te ©jporte ßnb hier
ebenfo bebeutungSloS wte bei ben ©teinzeugplatten, weS>
halb wir auf ihre ©rwähnung oerzidhten. ©te Qmporte
ßagnieren gegenwärtig bei 1500 t unb etnem ©Infuhr=
wert oon 1,848,000 gr.; benn auch bie SRefultate ber
SBergleidhSzeit beS QahreS 1928 haben ganz analoge @e*
wichte unb ©Berte auSgewiefen. BemerfenSwert iß ^tcr,
baß bte beutfehe Ißrooentenz wieber auf unter 50 ®/« ber
fdhwetzerifchen ©efamtbezüge gefunfen iß, wogegen bie
engltf^e Quote zur 3ett 30 ®/o erreicht. ^oQanb ßguriert
tn ßarf aufßrebenber Slnte mit gegenwärtig 15®/o beS
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und daß vom Gewerbestand diese NMe Arbeitsgelegen-
hett sehr begrüßt wird.

Weil es sich um eine gemeinnützige, aber im eigent-
lichen Sinne nicht sich selbst erhaltende Anlage handelt,
schlägt der Gemeinderat die Schuldentilgung innert fünf
bis sechs Jahren vor und stellte zuhanden der Bürger-
Versammlung folgenden Antrag :

„Der Gemeinderat erhält Kredit und Auftrag, die

projektierte Badeanstalt gemäß Plänen von Herrn Archi-
tekt I. Stärkte im Gesamtkostenbetrage von Fr. 60.400
auszuführen, so daß die Anlage wenn immer möglich
auf die Badesaison 1930 in Betrieb genommen werden
kann. Die Schuldentilgung hat im Sinne des Gutachtens
gis 30. Jam 1935 zu erfolgen."

Die Bürgerversammlung vom 24. November war dem
Projekt nicht in allen Teilen gewogen, weniger wegen
der Kosten, als wegen vermeintlichen Mängeln des Pro-
jektes. Man vermutet, die Mauer zur Abhaltung des
Geschiebes der Goldach genüge nicht in der vorgeschla-
genen Höhe; bei Anschwemmung von Geröll entstehen
Löcher, die für Nichtschwimmer gefährlich werden können.
Widerspruch fand auch die zwischen den beiden Abtei-
langen vorgesehene Trennungsmauer, von den Gebäuden
bis zum Strand. Von anderer Seite wird die Zustim-
mung zum Projekt von dieser Mauer abhängig gemacht.
Ein Antrag für ein zweites Projekt fand keine Gnade;
dagegen wurde beschlossen, vorerst einmal den Boden zu
erwerben, die Mauer längs der Goldach zum Schvtze
gegen Geschtebeablagerung zu erstellen und die übrige
Vorlage zu verschieben.

Damit ist wenigstens für eine richtige Badanstalt der
Grund gelegt; wir zweifeln nicht daran, daß innert
wenigen Jahren das ganze Projekt des Gemeinderates
doch noch ausgeführt wird.

Ser UimizeMe Außenhandel

in Baumtekialien
in den drei ersten Quartalen 1929.

(Korrespondenz) (Sä.luß.)

Die Gruppe der Ton-, Steinzeug und Töpferwaren.
11. Die Dachziegel verzeichnen diesmal eine re-

lativ starke, absolut aber unbedeutende Steigerung der
Ausfuhr, die mit 96,000 Fr. um V» zugenommen hat.
Gleichzeitig stellen wir bei der Einfuhr eine Stagnterung
auf dem Niveau von rund 60,000 Fr. fest. Unser Ab-
satzgebtet ist ganz ausschließlich Deutschland, wogegen die

Konkurrenz ausländischer Fabrikate sich speziell bei den
rohen und engobterten Ziegeln auf italienische Lieferungen
bezieht. Bei den übrigen Ziegeln steht indessen die fran-
îôstsche Provenienz im Vordergrund, da sie 70°/» des
Totals erreicht.

12. Backsteine. Von der bescheidenen Ausfuhr
können wir diesmal berichten, daß sie sich von 1096 auf
1721 t in der in Fage stehenden Zeit zu heben ver-
Mochte, was dazu beitrug, den Exportwert von 44,000
auf 72,000 Fr. zu erhöhen. Gleichzeitig konstatieren wir
eine kleine Zunahme des Jmportverkehrs, der sich ge-
wichtsmäßig in einer Quantitätsvergrößerung von 5722
auf 5362 t ausgewirkt hat, während die korrespondie-
senden Wertsummen sich gleichzeitig von 206,000 auf
221,000 Fr. gehoben haben. Die Steigerung der Aus-
fuhr — wir wollen dies nicht unerwähnt lassen — hat
in der allerletzten Periode unserer Berichtszeit noch un-
vermindert angehalten. Als Absatzgebiete kommen bei
den rohen oder engobterten Fabrikaten ausschließlich
deutsche Abnehmer in Betracht, bei den glasierten Waren
dagegen zur Hauptsache französische. Unsere Bezugsquellen

liegen bei den quer- und längsgelochten Steinen fast aus-
schließlich in Frankreich, bei den Hourdis dagegen in
Italien.

13. Tonplatten und -Fliesen. Diese haben in
der Ausfuhr eine so geringe Bedeutung, daß wir sie füglich
übergehen und lediglich bei der Einfuhr erwähnen können,
daß diese gewichtsmäßig von 7710 auf 8495 t ange-
wachsen ist, was auch eine Erhöhung der Wertsummen
von 2,593,000 auf 2.910.000 Fr. mit sich brachte. Be-
merkenswert ist die gegenwärtig starke Einfuhr italieni-
scher Fabrikate bei den Klinkern, die zur Zeit 50 °/» des
schweizerischen Totalimportes umfassen; die französische
Quote ist auf 30, die österreichischen und deutschen auf
je 10°/» des Gesamtetnfuhrquantums gesunken. Ganz
anders bei den glasierten Tonplatten, bei denen die
deutsche Quote mit nicht weniger als 80°/» im Vorder-
gründ steht, wogegen die französischen und österreichischen
Lieserungen nur noch je 10 °/» des Jmporttotals erreichen.
Auch bei den bemalten Platten dominiert die deutsche

Provenienz mit 80 '/, ; allein hier steht an zweiter Stelle
Belgien mit 15 °/« der schweizerischen Gesamteinfuhr, und
die französisch-österreichischen Quoten sind hier völlig be-

deutungslos geworden.
15. Feuer- und säurefeste Backsteine und

Röhren. Vom Export wollen wir nur kurz erwähnen,
daß dessen Wertsumme sich in der Berichtszeit von
39.000 auf 61,000 Fr. heben konnte. Die Einfuhr weist
mit 848,000 Fr. Importwert demgegenüber allerdings
ein ganz anderes Ergebnis aus, das zudem neuerdings
um 73,000 Fr. über dem Resultat der Vergletchszeit des

Vorjahres steht. Aber erst die letzte Periode des Monates
September hat zum Aufschwung der importierten Waren
kräftig beigetragen, wogegen die Exporte in der nämlichen
Zeit empfindlich nachgelassen haben. Bet den Backsteinen
dominiert die deutsche Quote mit 90 °/» der schweizerischen
Gesamtimporte, während sie bei den Röhren nicht über
55 °/» hinausgeht. Dafür ist hier auch der tschechoslowa-
kische Anteil mit 20°/« der Gesamteinfuhren von Bedeu-
tung.

16. Steinzeugplatten und -Fliesen. Auch hier
hat die schweizerische Ausfuhr keine Bedeutung, und dies

umsoweniger, wenn wir sie mit den erheblichen Import-
mengen und Werten in Vergleich setzen. Erstere hoben
sich in der Berichtszeit von 6700 auf 7270 t, wogegen
die korrespondierenden Wertsummen sich gleichzeitig von
1,695,000 auf 1,834,000 Fr. hoben. Die Einfuhr von
einmasstgen und einfarbigen Steinzeugplatten hat in der
allerletzten Zeit erheblich nachgelassen, wogegen die glatten,
gerippten, geschteferten und geschlissenen Platten in unver-
minderte« Weise importiert werden, um den hier immer
noch lebhaften Saisonbedarf zu decken. Das Gleiche gilt
übrigens auch für die glasierten Fabrikate, die allerdings
hier keine große Bedeutung haben, über die gegenwär-
tigen Bezugsquellen mag erwähnt werden, daß zur Zeit
bei den einmasstgen und einfarbigen Fabrikaten à ent-
schiedenes Dominieren der französischen Provenienzen fest-
zustellen ist, wogegen bei den glasierten Waren auch hier
die deutsche Quote im Vordergrund steht.

17. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan. Die Exporte sind hier
ebenso bedeutungslos wie bei den Steinzeugplatten, wes-
halb wir auf ihre Erwähnung verzichten. Die Importe
stagnieren gegenwärtig bei 1500 t und einem Einfuhr-
wert von 1,848,000 Fr.; denn auch die Resultate der
Vergleichszeit des Jahres 1928 haben ganz analoge Ge-
wichte und Werte ausgewiesen. Bemerkenswert ist hier,
daß die deutsche Provenienz wieder auf unter 50 °/o der
schweizerischen Gesamtbezüge gesunken ist, wogegen die
englische Quote zur Zeit 30 «/» erreicht. Holland figuriert
in stark aufstrebender Linie mit gegenwärtig 15 °/» des
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©otalimporteS unb bte geringfügigen IRegbegänbe etit=

fallen auf tfd}ecgofloma?ifche unb franaögfcge ©infamen.

©ie ©wppe bee ©Ia£»Saugoffe.
18. ©laSaiegel unb ©laSplatten. Slucg biet

ejçigiert nue eine ©tnfugr auSlànbifcger gabrifate, nielle
in ber SericgtSaett 1847 t mit etnem Importwert son
576,000 gr. erteilte, gegen 1707 t unb 541,000 gr.
in bee forrefponbterenben 3eitperiobe son 1928. gag
90% biefer importe entfaKen auf naturfarbige, glatte
unb gemufteete SBaren, tnogegen feie gefaxt) ten unb po>
Herten platten eine immer geringere Sebeutung bei ber
©efamtelnfugr ju oeraetcgnen gaben. Ifinftcgtlich ber Se>

ZugSqueßen ermähnen wir, bag gegenwärtig feie fran^b»
ftfcgen unb beutfcgen ißrooenienjen je 40 ®/o ber fcgwei
Zerifcgen ©efamtetnfugr erretten, feie belgifdjen jebccg
nur nodf} 20 •/«. Sei ben gefärbten unb polierten 2Baren
hingegen oerteiten fid} bie Sejöge gleiegmägig auf äße
brei ber genannten Sänber.

19. geugerglaS. Obwohl um ein SBenigeS ge=

fliegen, ift bie fcgweiaerifcge SluSfugr an gengerglaS
immer nod} ju geringfügig, um eine Sefprecgung z«
rechtfertigen. ©te ©infugr ift bagegen recht anfegnlicg
unb fonute ftd} in ber SSetichtS^eit gewicgtSmägig con
1999 auf 2848 t geben. ®aS batte gleichseitig eine ®t=
gôgung ber 2Bertfummen oon 690,000 auf 1,061,000 gr.
aur goïge. SemerfenSwert ift inbeffen, bag aucg bist
baS SRefultat ber aßerlegten ißeriobe ber SericgtSzeit, beS

Septembers, einen beutlich erfennbaren SRMfcglag au§-
weift. ©te Seaüge certeilen ftd} bei naturfarbigem gen»
gerglaS au 70 % auf Selgten, beffen Iferrfcgaftsbomäne
ba§ gengerglaS fett langem ift. ©eutfcglanb, granfreid}
unb bie ©fcgecgoflowafet finb mit weniger als je 10 %
certreten.

©ie ©ruppe ber äReiaße.
20. IÄ o h e i f e Ii. @§ ift fcgon ein bebeuiungSoofieS

3etd}en für ben ©ang ber SCÖirtfchaftäfonjiniCiur, bafi in
ben brei erften Sierteljagren ber fcgweizerifcge iRogetfen*
unb SRöggagtimport nur nod} 124,000 t aufwies, gegen
139,000 in ber forrefponbterenben ißeriobe 1928. ©aS
hat ben SSBert biefer Importe benn auch entfprecgenb re»

bualert, fo bag fie petite nur nod) mit 13,8 SRiß. gr.
figurieren, gegen 14,3 Sfliß. gr. anno 1928. ßtocg auS=

gefprodjener — baS ftimmt mit ber aßgemeinen Seweg*
ung überetn — ift ber SRüdfcglag im September, ber nur
noch 13,000 gegen 15,700 t a« neraeicgnen gai. grant-
reich ift aucg gegenwärtig noch mit 60 o/o ber fcgweizeri"
fegen ©otalimporte beteiligt, tnbeffen oerjetcgnet bte beutfd}e
Quote wteber eine Stârïung unb erreicht aur 3eit 30 ®/o

beS SotalS. Sin britter Stelle fielen englifcge Stefernngen
mit nur nod} 6®/o ber ©efamteinfugren.

21. ßtnnbeifen, beffen Sebeutung feit bem Siege§=

aug beS armierten SetonS mâcgiig angewarfen ift, mugte
natürlich non ber gortbauer einer lebhaften Sautätigfeif
Singen gieheti- ©o fam eS benn and}, bag bas ©infugr-
gewiegt beute mit 32,380 t nnb ber Importwert mit
7,300,000 gr. auSgewtefen wirb, wäbrenb bte fortefpon-
bierenben Siefultate ber SergletcgSzeit nur 28,486 t unb
5,910,000 gr. erbracht baben. Sind) gier erreicht bie

franaögfdge Quote ber fchweijerifchen ©efamtlteferungen
runb V», neben ber noch ©eutfcglanb, Degerreich unb
bte ©fcgecgoflowafet als Sieferanten in Setracgt îomtnen.

22. ®aS gl a cge if en but bte nad}laffenbe Son»
junftur fdbon recht beutlich P fpüren beîommen, betragen
bod} bte Qmportrüctgänge/bei ben ©ewicgten runb 50Ö0 t
unb weifen nur nodj ein ©efamtrefultat ber SericgtSzeit
oon 21,872 t auS; gleichzeitig ftnb bie Importwerte oon
4,951,000 auf 4,753,000 gr. gefunHen. @S ift gteju aber

au bewerfen, bag bie Septemberrefultate biefer Importe
awar feinen äßteberauffcgwung, wobl aber eine Verlang«

famung beS £Rüdfe§lageS erfetmen Iaffen. 3Jiit SfoSnagme
ber grogen Sortimente oon 100 cm® unb barüber, bei
benen bte beutfege tßrocenienj mit 80 % ber fcgroelzer«
ifchen ©efamteinfugr bominiert, gehen bei aßen übrigen
©ruppen ber glacheifen bie franzögfcgen Quoten im
Sorbergrunb, gefolgt oon ben tfcgecgoflowaîifchen unb
ögerretcgifcgen.

23. ©aS gaffoneifen. ©tefeS hat ganz im @e*

genfßg zum glacheifen, eine bemerfenSwerte Steigerung
ber ©infuhren au oesaeid}nen, unb awar fowohl ber ®e=

widhte wie ber bezüglichen SBerte. Qene hoben geh in
ber SerichtSaett con 54,358 auf 57,786 t unb btefe

giegen gleichseitig oon 7,673,000 auf 8,707,000 gr.;
mithin hte* wie bort ein fräftigeS Ingeigen ber Importe.
Setradhlen wir aber nur ben SJtonat September für gdh

allein, fo gnben wir btefe 3unahme noch auSgefprod}ener,
was oon ber gortbauer biefer Speaialfonjunftur 3cufl^
ablegt, luch hie« ig ber franaögfdfe ©ifenmarft heute

jum ©roglieferanten beS fd}metaetifdhen SebatfS gewot»
ben ; immerhin oeraeichnet auch bte belgifche Quote etnefl
bemerfenSwerten Slnteil, ber bei ben Sortimenten oon
12 cm unb barüber bem ftanaögfdhen nahefommt, bei

ben übrigen aßerbtngS bebeutenb unter ihm bleibt.
24. ©ifen» unb Stahlbleche haben tn ber öe»

richtSaeit nur gana geringfügige 5ßetfd}tebungen aufa«»

weifen, ein 3ei^en, bag geh auf biefem Sftarft etn ge'
roiffcS ©leidhgewicht hetauSgebilbet hat. @S gehen 71,542 t
einem oorjäbrigen ©rgebntS oon 71,730 t gegenüber unb
gatt einer SBertfumrne oon 23.931,000 gr. haben wi«
heuer eine foldEje oon 24,231,000 gr. Sei ben Sieche«
bis auf 10 mm ©ide bomtniert bte franaögfd}e Siefet'
ung mit ähnlichen $roaentfägen wie bei ben obigen S"'
Rtionen ; bei ben ©pnamobledhen bagegen ig bie beutfehe

ißrooeniena an ber Spige unb erreicht 70 ®/o ber fchwei'
Serifchen ®efamtbeaüge, bei ben 2Seübled)en, fetefen im
Saugeroerbe fo oft oerwenbeten Slrtifeln, bomtntert bie

belgifche ißrooentena gar mit 90®/o ber fchweiaerifche«
©otalimporte unb bei ben oerainnten, oeratnften unb

oerbleihten Staglbledhen geht wteber ber beutfehe Slnteil
mit 60 ®/o an ber Spige ber Sieferanten. Sei ben rohe«
Stahlblechen bagegen bomtniert granfreidh-

25. ©ifenbahnfehienen unb S eh well en. 9tad&

bem grogen SWcfghtag, ben ber gmport oon ©ifenbah«'
fegienen unb Schweßen in ber legten 3eit au oeraeiegne«
hatte, ig eS niegt oerwnnbetlidh, eine SGBteberbelebu«0
beS 3JlarfteS fongatieren a« fönnen, bie Iger in etner

3«nahme ber igmportgewtcgie non 18,497 auf 29,8431
unb in etner SBetterhofjung oon 2,696,000 auf 4,471,000
granfen aum SluSbrud gefommen ig. ©te fcan^öflfdge
Quote ig hier au ©ungen ber belgifcgen, bie heute 50 ®A

beS QmporttotalS überfdhreitet, garf gefunfen unb weig

nur 30®/o ber ©efamteinfuhr auf.
26. SRöhren. gär ben fdhweiaerifcgen ©jport g««

bier bte FRöhrenoerbinbungSgüde befonberS interega«*'
ba btefe ein ©jportquantum oon 2764 t mit etnem 2Be*'

oon nicht weniger als 7,276,000 gr. aufmeifen, ge^e«

2168 t unb 5,504,000 gr. im Sorjagr. ©te iRogren i«J

engern Stnn werben in grogen SRengen importiert, ««®

awar erreicht baS ©tnfuhrgewiegt in ber SericgtSafß
25,628 t gegen 21,528 t anno 1928. ©te forrefponbfe'
renben SBerte giegen gleichzeitig oon 10,062,000 gr. ««'

12,774,000 gr. Sucg bei ben tRogrenimporten gegt ge«^
ber franaögfcge Slnteil an ber Spige, unb awar mit 45/«
ber fegweiaertfegen ©efamtetnfugr ; e§ folgt bie beutfeir

Quote mit 80 unb bte belgifcge mit 15®/o. $lngdf}w®
ber fdgweiaertfdhen Slbfaggebiete ber tRSgrenlnbugrte, ß-1
ber tRöhrenoerbinbungSgüde, ortentteren wir bagln,
gegenwärtig bie franaögfcgen Seaüge annägernb 40 /•
beS ©jporttotals auSmacgen, wogegen bie engKfcgen "
negmer mit 30®/o unferer SluSfngten beteiligt gnb.
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Totalimportes und die geringfügigen Restbestände snt-
fallen auf tschechoslowakische und französische Einfuhren.

Die Gruppe der Glas-Baustsffe.
18. Glasziegel und Glasplatten. Auch hier

existiert nur eine Einfuhr ausländischer Fabrikate, welche
in der Berichtszeit 1847 t mit einem Importwert von
576,000 Fr. erreichte, gegen 1707 t und 541,000 Fr.
in der korrespondierenden Zeitperiode von 1928. Fast
90»/« dieser Importe entfallen auf naturfarbige, glatte
und gemusterte Waren, wogegen die gefärbten und po-
lierten Platten eine immer geringere Bedeutung bei der
Gesamteinfuhr zu verzeichnen haben. Hinsichtlich der Be-
zugsquellen erwähnen wir, daß gegenwärtig die franzö-
fischen und deutschen Provenienzen je 40°/« der schwei
zerischen Gesamteinfuhr erreichen, die belgischen jedoch
nur noch 20 »/«. Bei den gefärbten und polierten Waren
hingegen verteilen sich die Bezüge gleichmäßig auf alle
drei der genannten Länder.

13. Fensterglas. Obwohl um ein Weniges ge-
stiegen, ist die schweizerische Ausfuhr an Fensterglas
immer noch zu geringfügig, um eine Besprechung z«
rechtfertigen. Die Einfuhr ist dagegen recht ansehnlich
und konute sich in der Berichtszeit gewichtsmäßig von
1999 auf 2848 t heben. Das hatte gleichzeitig eine Er-
höhung der Wertsummen von 690,000 auf 1,061,000 Fr.
zur Folge. Bemerkenswert ist indessen, daß auch hier
das Resultat der allerletzten Periode der Berichtszeit, des

Septembers, einen deutlich erkennbaren Rückschlag aus
weist. Die Bezüge verteilen sich bei natmfarbigem Fen-
sterglas zu 70 »/« auf Belgien, dessen Herrschaftsdomäns
das Fensterglas seit langem ist. Deutschland, Frankreich
und die Tschechoslowakei find mit weniger als je 10 »/«

vertrete».
Die Gruppe der Metalle.

20. Roheisen. Es ist schon à bedeutungsvolles
Zeichen für den Gang der Wirtschaftskonjunktur," daß in
den drei ersten Vierteljahren der schweizerische Roheisen-
und Rohstahlimport nur noch 124,000 t aufwies, gegen
139,000 in der korrespondierenden Periode 1928. Das
hat den Wert dieser Importe denn auch entsprechend re-
duziert, so daß sie heute nur noch mit 13,8 Mill. Fr.
figurieren, gegen 14,3 Mill. Fr. anno 1928. Noch aus-
gesprochener — das stimmt mit der allgemeinen Beweg-
ung überein — ist der Rückschlag im September, der nur
noch 13,000 gegen 15,700 t zu verzeichnen hat. Frank
reich ist auch gegenwärtig noch mit 60 «/<> der schweizeri-
schen Totalimporte beteiligt, indessen verzeichnet die deutsche
Quote wieder eine Stärkung und erreicht zur Zeit 30 "/<>

des Totals. An dritter Stelle stehen englische Lieferungen
mit nur noch 6»/« der Gesamteinfuhren.

21. Rund ei s en, dessen Bedeutung seit dem Sieges-
zug des armierten Betons mächtig angewachsen ist, mußte
natürlich von der Fortdauer einer lebhaften Bautätigkeit
Nutzen ziehen. So kam es denn auch, daß das Einfuhr-
gewicht heute mit 32,380 t und der Importwert mit
7,300,000 Fr. ausgewiesen wird, während die korrespon-
dterenden Resultate der Vergleichszeit nur 28.486 t und
5,910,000 Fr. erbracht haben. Auch hier erreicht die

französische Quote der schweizerischen Gesamtlteferungen
rund V», neben der noch Deutschland, Oesterreich und
die Tschechoslowakei als Lieferanten in Betracht kommen.

22. Das Flach eis en hat die nachlassende Kon-
junktur schon recht deutlich zu spüren bekommen, betragen
doch die Jmportrückgänge bei den Gewichten rund 5000 t
und weisen nur noch ein Gesamtresultat der Berichtszeit
von 21,872 t aus; gleichzeitig sind die Importwerte von
4,951,000 auf 4,753,000 Fr. gesunken. Es ist hiezu aber

zu bemerken, daß die Septemberresultate dieser Importe
zwar keinen Wtederaufschwung, wohl aber eine Verlang-

samung des Rückschlages erkennen lassen. Mit Ausnahme
der großen Sortimente von 100 em° und darüber, bei
denen die deutsche Provenienz mit 80 "/» der schweizer«
ischen Gesamteinfuhr dominiert, stehen bei allen übrigen
Gruppen der Flacheisen die französischen Quoten im
Vordergrund, gefolgt von den tschechoslowakischen und
österreichischen.

23. Das Fassoneissn. Dieses hat ganz im Ge-
gensatz zum Flacheisen, eine bemerkenswerte Steigerung
der Einfuhren zu verzeichnen, und zwar sowohl der Ge-
Wichte wie der bezüglichen Werte. Jene hoben sich in
der Berichtszeit von 54,358 auf 57,786 t und diese

stiegen gleichzeitig von 7,673,000 aus 8,707,000 Fr.;
mithin hier wie dort ein kräftiges Ansteigen der Importe.
Betrachten wir aber nur den Monat September für sich

allein, so finden wir diese Zunahme noch ausgesprochener,
was von der Fortdauer dieser Spezialkonjunktur Zeugnis
ablegt. Auch hier ist der französische Eisenmarkt heute

zum Großlieferanten des schweizerischen Bedarfs gewor-
den; immerhin verzeichnet auch die belgische Quote einen
bemerkenswerten Anteil, der bei den Sortimenten von
12 em und darüber dem französischen nahekommt, bei

den übrigen allerdings bedeutend unter ihm bleibt.
24. Eisen- und Stahlbleche haben in der Be-

richtszeit nur ganz geringfügige Verschiebungen aufzu-
weisen, ein Zeichen, daß sich auf diesem Markt ew ge-

wifses Gleichgewicht herausgebildet hat. Es stehen 71,542 t
einem vorjährigen Ergebnis von 71,730 t gegenüber und
statt einer Wertsumme von 23 931,000 Fr. haben wir
Heuer eine solche von 24,231,000 Fr. Bei den Blechen
bis auf 10 mm Dicke dominiert die französische Liefer-
ung mit ähnlichen Prozentsätzen wie bei den obigen Po-
sttionen; bei den Dynamoblechen dagegen ist die deutsche

Provenienz an der Spitze und erreicht 70 »/» der schwei-

zerischen Gesamtbezüge, bei den Wellblechen, diesen im
Baugewerbe so oft verwendeten Artikeln, dominiert die

belgische Provenienz gar mit 90«/« der schweizerische«

Totalimporte und bei den verzinnten, verzinkten und

verbleihten Stahlblechen steht wieder der deutsche Anteil
mit 60 «/« an der Spitze der Lieferanten. Bet den rohe«
Stahlblechen dagegen dominiert Frankreich.

25. Eisenbahnschienen und Schwellen. Nach
dem großen Rückschlag, den der Import von Eisenbahn'
schienen und Schwellen in der letzten Zeit zu verzeichne«
hatte, ist es nicht verwunderlich, eine Wiederbelebung
des Marktes konstatieren zu können, die hier in einet

Zunahme der Jmportgewichte von 18,497 auf 29.843 t
und in einer Werterhöhung von 2,696,000 auf 4,471,000
Franken zum Ausdruck gekommen ist. Die französische

Quote ist hier zu Gunsten der belgischen, die heute 50 °/°

des Jmporttotals überschreitet, stark gesunken und weist

nur twch 30°/« der Gesamteinfuhr auf.
26. Röhren. Für den schweizerischen Export M

hier die Röhrenverbindungsstücke besonders interessant-
da diese ein Exportquantum von 2764 t mit einem Wer»

von nicht weniger als 7,276,000 Fr. aufweisen, gege«

2168 t und 5,504,000 Fr. im Vorjahr. Die Röhren im

engern Sinn werden in großen Mengen importiert, ««^

zwar erreicht das Einfuhrgewicht in der Berichtsze«
25,628 t gegen 21,528 t anno 1928. Die korrespondie-
renden Werte stiegen gleichzeitig von 10,062,000 Fr. a«>

12,774,000 Fr. Auch bei den Röhrenimporten steht he«^
der französische Anteil an der Spitze, und zwar mit 45/«
der schweizerischen Gesamteinfuhr; es folgt die deutW
Quote mit 30 und die belgische mit 15»/«. Hinsicht«^
der schweizerischen Absatzgebtete der Röhrentndustrte, d. î
der Röhrenverbindungsstücke, orientieren wir dahin, d«p

gegenwärtig die französischen Bezüge annähernd 40/°
des Exporttotals ausmachen, wogegen die englischen A»

nehmer mit 30°/« unserer Ausfuhren beteiligt sind.
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27. ©ifenbah tmaterial, b. h- 8af?nftangen,
SBeichen, Kreuzungen, Siefen, Släber, Saften, SldjSga»
beln, SremSraeUcn, Klemmplatten, Kupplungen, ©Plenen«
nägel te., haben ftch tn ben Importen ganz ähnlich ge=
galten role bie ©Lienen felbft. ©ewichtSmäftig oerzeichnen
wir eine 3uttahme non 3800 auf 5000 t, unb bie for«
refponblerenben SBerte erfahren In ber SexicljiSzett gar etne

Sunaljroe non 1555 auf 2605 SJliU. gr. ®er September
hat tn btefer fiatfen SlufwärtSbewegung noch feineSwegS
etne SSetlangfamung gebraut, fonbern im Gegenteil hat
ftch blefelbe noch ftärter ausgeprägt. Sie Smporte non
âahnftangen unb SBetchen flammen faft ausfchfteftftch
aus beutfchen girmen, beSgletdjen bie idjfen unb Släber,
bte 90% ber fd^roetjerifd^en ©otaletnfuhren erreiche«,
«et ben Saferen unb lluterlagSplatten fomrnt neben ber
beutfeben noch etne engltfche $rooenlenz in grage, bie
atter ingS gegenwärtig nur 12 % beS ©InfuhrtotalS auf*
Zuwehen hat- ®le SUbSgabeln, SremSweflen, Klemmplat»
ten, Kupplungen unb ©ehtenennägel enbllch serjel^nen
ein ffiomlnteren ber beutfchen Quote oon 60®/», neben
ber bie ftanzöftfdje fßrooenienz mit 20, bie engllfcïje mit
10 unb jene Italiens unb ber bereinigten Staaten mit
ttuc noch 3% oertreten ftnb. —y.

9tc Raffung oon ©ttmbitsaffer.
(3tu§ bem Sunbeëgeridjt.)

Unter ben neueften ftaatSredjtlidhen ©ntfthetben be§

SunbeSgerichtS oerbtent ein für bie 2Bäfferroirtfd^aft mich»
tigeS Urteil befonbere Seachlung. ®aS 3toilgefeh befiimmt
in SSrt. 704 Slbfah 3, baß baS ©runbroaffer ben Quellen
gleich ÎU fteUen fei unb barauS ergibt [ich baS SRed^t beS

©runbetgentümerS, auf feiner Siegenfdjaft nach ®tunb»
Waffer zu graben unb eS ju faffen. fptebei backte ber
©ejefcgeber an ©runbroafferabern, bte fleh ungefähr mit
ben Quellen ber Oberfläche oergleichen laffen. Seither
hat aber bie ©eologie barüber îuffcïjluft gegeben, baß
es in unferem Sanbe auch mächtige ©runbroaffer»
fttöme unb ©runbwafferbeefen gibt, welche ganze
ïalbreiten ausfüllen. ©a btefeS SBaffer oon guter Qualitäi
ïft, îann es oon hohem 9Bert für bie 3Baf ferner for*
8ttng ganzer ©emeinroefen fein; anberfeits erfor*
bert fetne gaffung unb Serwertung tedhnifche SJlittel, bte

toetft einem tßrioaten nicht Z« ©ebote flehen. ®iefe un*
terirbifdjen ©ewäffer ftnb bemnadh burchauS ben offen!--
ti«hen ©ewäffetn ber Oberfläche ju oergleichen unb e§

Würbe bem SlechtSempfinben roiberfprechen, roenn biefe
WertooHen ©eroäffer oon Srioaten monopoiifcert werben
tönnten. Sw £>lnbltcE auf 2lrt. 6 unb 654 3- ©
Welche bie ôffentlidjrechtltchen Sefugniffe ber Kantone
botbehalten, hat benn auch ber Kanton 8ö«<h 1919
feinem @lnführunaSgefe§e zum 3^Ugefeh einen neuen
*tt. 137 bis eingefügt, wonach ©runbroaffer ft rö me
tub ©runbroafferbeefen oon einer mittleren Störte
bon mehr als 300 SRinutenlitem als öffent»
tiüje ©eroäffer erîlârt werben unb ohne befonbere
ftaatlldje Setlelhung bloß bie ©ninabme oon ©runb»
Raffer für ben häuslichen, geroerblichen unb lanbwirt«
Ijhaftlichen Kletnbebarf juläfftg ift. Sn einer Serorbnung
'ft bann ber häusliche unb gewerbliche Kleinbebatf auf

Leder-Riemen

Balata-Riemen

Teohn.-Leder

4242

50 ml, ber lanbroirîfcïjafUt<he Kletnbebarf auf 100 ml,
begrenzt roorben.

3« änroenbung btefer SSorfchrift hat ber Stegie«
rungSrat beS KantonS 3ö*ich taut „Slat.»8tg."
ben ©emetnben SlichterSroil unb SBäbenSroil auf
ihr ©rfuchen eine Konzeffion erteilt, wonach fte bem
©runbroaffer beS ©ebteteS SJlühlenen—SlidhterSroil für
ihre SBafferoerforgung oermittelft gilterbrunnen unb
fkmpantagen bis'zu 400 SJlht./l unternehmen bütfen. ®le=
fer Konzeffton roiberfetfte ftch etn fßrioater, beffen Sater
auf biefem ©ebtete oon ben ©runbbefttjern in ben Sieb»
giger Sahten zahlreiche Quellenrechte erworben hatte ; er
machte in einem ftaatSrechtltchen Slefurfe oor SunbeS»
geriet gelter: b, baft babutcf) feine wohlerworbenen Siechte
oerle^t würben, währenb bie 3ür<het KantonSoerfaffung
wohlerworbene Sieste garantiere unb SwangSahtretungen
im Sntereffe ber Mgemeinhett nur gegen ©ntfehäbigung
Zulaffe.

®lefe Sefdjroerbe ift oom SunbeSgeridfjt etnftim»
mig abgelehnt worben. ®a bie bem Slefurrenten zu*
ftehenben ©tenftbarteitSrechte urfprüngltch auch baS @ra<
ben unb Serroerten oon ©runbroaffer umfaftten, fo ftnb
fte freiltch burch bie Slnroenbnng oon SHrt. 137 bis ®.
eingefchränüt warben, allein eS Itegt trohbem fetne eigent*
liehe ©nteignung oor, welche ohne ©ntfehäbigung nicht
Zuläffig wäre. ®iefe ®ienfibatfeit§redhte umfaffen nicht
nur baS gaffen oon ©runbroaffer für ben ©rofjbebarf, fon»
bern auch baS gaffen oon ©runbroaffer für ben Ktetn*
bebarf, welches bem Siefnrrenten in 3lrt. 137 bis aus«
brüdtlich oorbehalten bleibt unb baS gaffen oon Quellen,
baS burth bie erwähnte aSorfdjirtft nicht berührt worben
ift. ©omit hat bie SBafferrechtsferoitut beS 93efcf)werbe*
führerS zwar burch bie KonzefftonSerteilung an bie bei*
ben ©emetnben eine SBefthrättfung erfahren, aber fte ift
nicht in ihrem SBeftanbe oerniehtet roorben. ©tne blofte
©htfdjsänlung oon ©igentümer» ober ©eroitutrechten aber
»erftöfjt nicht gegen bte tn ben KantonSoerfaffungen ent*
haltene ©arantte beS ©igentumS ober wohlerworbener
Siechte, benn btefe ©arantten gewähren foldje Siechte nur
tn jeweiligem Ilmfange, ben ihnen bte SlecfjtSorbnung
gibt : fie frühen nidht gegen ©Infdjjränfungen ber Siedete

burch Suberungen ber ©efefegebung, nur gegen ben ©ntzug
eines fonfreten Stentes, welches wirtfchaftlich oerwertbar
ift. ©in folcheS lag ^ier nt^t in grage, ba bie ©eroi*
tutSrechte beS Slefurreniett troh t^reS 48jährigen Se»
ftanbeS nie ausgeübt würben; auch baegte bei beren
Segrünbung niemanb an ©runbwafferoerroertung für
ben ©roftbebarf, weil bie groften ©runbwaff»ranfamm«
langen bamalS gänzlich unbefannt waren unb zu i^tcr
Serroertung iiuch bie ted|ntfchen SJlittel gefehlt hätten.

(„9lat.*3tg.").

cPeiuerhc unb 3ugenb.
@S ift leiber eine oieloerbrettete ©atfadje, baft wir

unferer Qugenb fdjon im aüerfrüheften KlnbeSalter gegen»
über gemtffen ^anbwerfSberufen ibneigung unb gurdjt
beibringen unb babureg, mehr als wir glauben, bie fom»
menbe ©eneration baoon abhalten, folche ©ewerbe als
SebenSberuf ftch einft zu wählen. SJlan erinnere ftch nur

Rienwsi- Fabrik

dinta.©
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27. Eisenbahnmaterial, d. h. Zahnstangen.
Weichen, Kreuzungen. Achsen, Räder, Laschen, Achsga-
beln, Bremswellcn, Klemmplatten, Kupplungen, Schienen-
Nägel ec., haben sich in den Importen ganz ähnlich ge-
halten wie die Schienen selbst. Gewichtsmäßig verzeichnen
wir eine Zunahme von 3800 auf 5000 t, und die kor-
respondterenden Werte erfuhren in der Berichtszeit gar eine

Zunahme von 1555 auf 2605 Mill. Fr. Der September
hat in dieser starken Aufwärtsbewegung noch keineswegs
eine Verlangsamung gebracht, sondern im Gegenteil hat
sich dieselbe noch stärker ausgeprägt. Die Importe von
Zahnstangen und Weichen stammen fast ausschließlich
aus deutschen Firmen, desgleichen die Achsen und Räder,
die 90"/» der schweizerischen Totaleinfuhren erreichen.
Bet den Laschen und Uuterlagsplatten kommt neben der
deutschen noch eine englische Provenienz in Frage, die
aller tnzs gegenwärtig nur 12 "/- des Einfuhrtotals auf-
zuweilen hat. Die Achsgabeln, Bremswellen. Klemmplat-
ten, Kupplungen und Schienennägel endlich verzeichnen
ein Domtnteren der deutschen Quote von 60°/», neben
der die französische Provenienz mit 20, die englische mit
10 und jene Italiens und der Vereinigten Staaten mit
uur noch 3°/» vertrete» sind. —5.

Die Fassung von Grundnmsser.
(Aus dem Bundesgericht.)

Unter den neuesten staatsrechtlichen Entscheiden des
Bundesgerichts verdient à für die Wasserwirtschaft wich-
tiges Urteil besondere Beachtung. Das Zivilgesetz bestimmt
in Art. 704 Absatz 3, daß das Grundwasser den Quellen
gleich zu stellen sei und daraus ergibt sich das Recht des

Grundeigentümers, auf seiner Liegenschaft nach Grund-
Wasser zu graben und es zu fassen. Hiebei dachte der
Gesetzgeber an Grundwasseradern, die sich ungefähr mit
den Quellen der Oberfläche vergleichen lassen. Seither
hat aber die Geologie darüber Aufschluß gegeben, daß
es in unserem Lande auch mächtige Grundwasser-
ströme und Grundwasserbecken gibt, welche ganze
Talbreiten ausfüllen. Da dieses Wasser von guter Qualität
ist, kann es von hohem Wert für die Wasservers or-
g«ng ganzer Gemeinwesen sein; anderseits erfor-
dert seine Fassung und Verwertung technische Mittel, die

weist einem Privaten nicht zu Gebote stehen. Diese un-
ierirdischen Gewässer sind demnach durchaus den öffent-
stchen Gewässern der Oberfläche zu vergleichen und es

würde dem Rechtsempfinden widersprechen, wenn diese

wertvollen Gewässer von Privaten monopolisiert werden
könnten. Im Hinblick auf Art. 6 und 654 Z. G. B..
welche die öffentlichrechtlichen Befugnisse der Kantons
vorbehalten, hat denn auch der Kanton Zürich 1919
seinem Einführungsgesetze zum Zivilgesetz einen neuen
Art. 137 bis eingefügt, wonach Grundwasser ströme
vud Grundwasserbecken von einer mittleren Stärke
von mehr als 300 Minutenlitern als öffent-
nche Gewässer erklärt werden und ohne besondere
staatliche Verleihung bloß die Entnahme von Grund-
Hasser für den häuslichen, gewerblichen und landwirt-
schaftlichen Kleinbedarf zulässig ist. In einer Verordnung
m dann der häusliche und gewerbliche Kleinbedarf auf
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50 wl, der landwirtschaftliche Kleinbedarf auf 100 wi,
begrenzt worden.

In Anwendung dieser Vorschrift hat der Regie-
rungsrat des Kantons Zürich laut „Nat.-Ztg."
den Gemeinden Richterswil und Wädenswil auf
ihr Ersuchen eine Konzession erteilt, wonach sie dem
Grundwasser des Gebietes Mühlenen—Richterswil für
ihre Wasserversorgung vermittelst Filterbrunnen und
Pumpanlagen bis'zu 400 Min./I unternehmen dürfen. Die-
ser Konzession widersetzte sich ein Privater, dessen Vater
auf diesem Gebiete von den Grundbesitzern in den Sieb-
ziger Jahren zahlreiche Quellenrechte erworben hatte; er
machte in einem staatsrechtlichen Rekurse vor Bundes-
gericht geltend, daß dadurch seine wohlerworbenen Rechte
verletzt würden, während die Zürcher Kantonsverfassung
wohlerworbene Rechte garantiere und Zwangsabtretungen
im Interesse der Allgemeinheit nur gegen Entschädigung
zulasse.

Diese Beschwerde ist vom Bundesgericht etnstim-
mig abgelehnt worden. Da die dem Rekurrenten zu-
stehenden Dienstbarkeitsrechte ursprünglich auch das Gra-
ben und Verwerten von Grundwasser umfaßten, so sind
sie freilich durch die Anwendung von Art. 137 bis E° G.
eingeschränkt worden, allein es liegt trotzdem keine eigent-
liche Enteignung vor, welche ohne Entschädigung nicht
zulässig wäre. Diese Dienstbarkeitsrechte umfassen nicht
nur das Fassen von Grundwasser für den Großbedarf, son»
dern auch das Fassen von Grundwasser für den Klein-
bedarf, welches dem Rekurrenten in Art. 137 bis aus-
drücklich vorbehalten bleibt und das Fassen von Quellen,
das durch die erwähnte Vorschrift nicht berührt worden
ist. Somit hat die Wasserrechtsseroitut des Beschwerde-
führers zwar durch die Konzessionserteilung an die bei-
den Gemeinden eine Beschränkung erfahren, aber sie ist
nicht in ihrem Bestände vernichtet worden. Eine bloße
Einschränkung von Eigentümer- oder Seroitutrechten aber
verstößt nicht gegen die in den Kantonsverfassungen ent-
haltene Garantie des Eigentums oder wohlerworbener
Rechte, denn diese Garantien gewähren solche Rechte nur
in jeweiligem Umfange, den ihnen die Rechtsordnung
gibt: sie schützen nicht gegen Einschränkungen der Rechte
durch Änderungen der Gesetzgebung, nur gegen den Entzug
eines konkreten Rechtes, welches wirtschaftlich verwertbar
ist. Ein solches lag hier nicht in Frage, da die Servi-
tutsrechte des Rekurrenten trotz ihres 48jährigen Be-
standes nie ausgeübt wurden; auch dachte bei deren
Begründung niemand an Grundwasserverwertung für
den Großbedarf, weil die großen Grundwass-ransamm-
langen damals gänzlich unbekannt waren und zu ihrer
Verwertung auch die technischen Mittel gefehlt hätten.

(„Nat.-Ztg.").

Gewerbe und Jugend.
Es ist leider eine vieloerbreitete Tatsache, daß wir

unserer Jugend schon im allerfrühesten Ktndesalter gegen-
über gewissen Handwerksberufen Abneigung und Furcht
beibringen und dadurch, mehr als wir glauben, die kom-
mende Generation davon abhalten, solche Gewerbe als
Lebensberuf sich einst zu wählen. Man erinnere sich nur
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